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Amtliche Nachrichten. 


Se. Maieftät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Dem Generol-Lieutenant von 
Rie ben, Präſes im Marine » Minifterium, 
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub, Allerhöchſtihrem Flügel-Adjutan⸗ 
ten dem Oberſt-Lieutenant von Albedyll, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe, dem 
Boft-Director Wagner zu Rheydt im Kreiſe 
Gladbach den Rothen Adlet⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗Ingenieur 
und Bergwerks⸗Director M. Braun zu Mo- 
resnet den Königlichen Kronen- Orden dritter 
Klaſſe, dem Kaufmann M. D. Gerſon zu 
Paris den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſowie dem Inſpector des Militair- 
Kurhauſes in Warmbrunn, Borowsky, und 
dem Wagenmeiſter Sanne beim Ober⸗Mar⸗ 
ſtall das Allgemeine Ebrenzeichen; desglei⸗ 
Sen dem Appellationsgerichts⸗Vice-Präſiden⸗ 
eu Dr, Ürbani zu Inſterburg bei feiner 
Verſetzun 
als Gehe 
dem R 


r 
nator 0 
n dortigen ſtädti. 


e unbeſoldeten Beigeordneten Stadt⸗ 
rath Peters zu Anclam, der von der dorti⸗ 
gen Stadtverordneten-Berfammlung getroffe⸗ 
nen Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeord- 
neten der Stadt Anclam für die geſetzliche 
zwölfjährige Amtsdauer; ferner die früheren 
Beigeordneten Lembertz und Peltzer ſowie 
den bisherigen Stadtverordneten Rentner 
Wiedenmann zu Gladbach, der von der dor⸗ 
tigen Stadtverordneten-Verſammlung getrof⸗ 
fenen Wahl gemäß, als nubeſoldete Beige 
ordnete der genannten Stadt für die geſetz⸗ 
liche ſechsjähtige Amtsdauer zu beſtätigen. 
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Celegraphiſche Prpeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Misdroh, 15. Juli. Se. König⸗ 
— —-— 


Feuilleton. 


Die Fiſcherei mit dem Grun dnetz. 
Wie ſich beim Landtransport der Eiſen⸗ 
bahnzug zum Frachtwagen verhält, ſo der 
Seefiſchfang mit dem Grundnetz zu demije- 
nigen mit der Angel oder mit Schlepp⸗ und 
Treibnetzen. Mit einem gleichen Aufgebot 
von Kraft Zeit und Geld wird ein ungleich 
größeres Ergebniß erzielt. In dem unge⸗ 
beuren Fiſchverbrauch Großbritanniens ver⸗ 
ſchwindet der Antheil anderer Fangarten 
neben dem Antheil des Grundnetzes ähnlich; 
wie gegenwärtig faſt in der ganzen civiliſir⸗ 
ten Welt die Güter Mengen und Perſonen⸗ 
Zahlen, welche den Raum auf andere Weiſe 
durchmeſſen als hinter der Locomotive drein 
auf den die Reibung verringernden Schienen. 
Wenn aber dieſelbe Kraft mehr ergiebt, fo 
iſt damit keineswegs aus geſprochen, daß dir 
individuelle Arbeit der Betheiligten weniger 
Anſtrengung, Fähigkeit und Ausbildung er⸗ 
heiſche. Im Gegentheil, der Locomotivführer 
und der Eiſenbahnſchaffner übertreffen den 
Frachtfuhrmann in’ jeder Art perſönlicher 
eien Cie 1 fc hoch ſteht, 11255 
gegen Claſſe gehalten der Grundne er 

Aber den Angelfiſcher. N bi 
Das Grundnetz, an unſeren Nordſee⸗ 
küſten Kurre genannt, in England trawl, ift 
nach den in letzterem Lande vorherrſchenden 
Maßen ein Netz von 70 Fuß Länge und 40 
Fuß Breite, die Maſchen unten 2¼ Zoll 
weit, nach oben etwas weiter, an der Min. 
dung etwas offen gehalten durch einen höl⸗ 
zernen Baum, der an ſeinen beiden Enden 
durch eiſerne Stützen verhindert wird uns 
mittelbar über den Boden des Meeres hin. 
zuſchleifen. Der untere, ſich bis auf 10 Fuß 


. 


liche Hoheit der Kronprinz kehrte am 11. 
früh hierher zurück, nachdem Höchſtder⸗ 


ſelbe am 10. die Garniſonen Demmin 
und Paſewalk inſpizirt hatte. Am 12. 
begaben ſich die Kronprinzlichen Herr— 
ſchaften an Bord der „Grille“ und von 
dieſer an Bord Sr. Majeſtät Schiffe 
„Hertha“ und „Meduſa“, welche zu die— 
ſem Zweck von Swinemünde nach der 
Rhede von Misdroy gekommen waren, 
machten eine kurze Seefahrt und ließen 
die Kriegsſchiffe mehrere Exercitien aus⸗ 
führen. Morgen tritt Se. Königliche Ho- 
heit der Kronprinz eine Inſpizirungsreiſe 
nach Hinterpommern an. 

Wiesbaden, 15. Juli. Der hier 
eingetroffene Geheime Regierungsrath 
Wohlers theilte den Spielunternehmern 
mit, daß die königliche 
Fortbeſtehen der Spielbank bis Ende 
1870 geſtatte; daß bis dahin die Unter⸗ 
nehmer eine Dividende von ſechs Pro- 
cent beziehen, der Reſt der Einnahme 
aber zur Amortiſation des Actien⸗Capitals 
und zur Anſammlung eines Fonds für 
die Stadt verwendet werden ſoll. 

Wien, 15. Juli. Die „Wiener 
Abendpoſt“ ſchreibt: Nachdem die preußi⸗ 
ſche Regierung in officieller Weiſe er⸗ 
55 hat, daß die zuerſt durch die franzö 
ſi bliche 3 
ftirt, ift eine weitere 9 über dieſe 
Angelegenheit un fo chter, als 
der öſterreichiſchen Regierung die angeb- 
liche Depeſche zu einer Erörterung keinen 
Anlaß gegeben hatte. 

Wien, 15. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes wurde der Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Deputationsent⸗ 
ſendung für die Verhandlung mit deu 
ungariſchen Reichstage, ſowie Paragraph 
13 des Grundgeſetzes in der Faſſung des 


a 


Abgeordnetenhauſes unverändert ange— 
nommen. 
Paris, 15. Juli. Der heutige „Mo- 


niteur“ publicirt das kaiſerliche Haud⸗ 
ſchreiben, mit welchem der Kaiſer dem 


I — 
Breite verjüngende Theil des Netzes wird vor 
derſelben Gefahr geſchützt durch eine dicke Um⸗ 
wicklung mit altem Tauwerk. Indem das Netz 
ſo verwahrt den Seeboden fegt, rührt es die 
Bewohner der ſtillen Tiefe auf, und iſt nach 
Möglichkeit darauf eingerichtet, daß ſie, wenn 
ſie einmal hineingerathen ſind, eher in die 
ſogenannten Taſchen des geſchloſſenen unteren 
Theils als wieder hinausgelangen. Das 
Schiff pflegt ſich von Wind und Strömun⸗ 
gen vor feinem Netze hertreiben zu laſſen, 
und nach ſechs bis acht Stunden das Netz 
aufgewunden und auf dem Deck geleert zu 
werden. Wenn einmal ein fiſchreicher, nicht 
allzu flacher oder tiefer, und auch nicht allzu 
ſteiniger Grund gefunden iſt ſo bleibt das 
Saif mehrere Wochen lang auf demſelben 
Flecke, ohne eine Abnahme in der Menge 
des Fanges zu ſpüren. Das kann es frei» 
lich nur, wenn es zu einer Flotte gehört, die, 
durch eigene Transportfahrzeuge Dampfer 
oder Schnellſegler, einerſeits ihre Waare 
auf den Markt befördert und andererſeits 
die Vortäthe der fiſchenden Schiffe regelmä⸗ 
ßig ergänzt. 

An reihen, ja practiſch genommen, un- 
erſchöpflichen Fiſchgründen iſt in der ganzen 
Nordſee kein Mangel. Ein folder Grund 
in der Nähe von Flamborough in Northum⸗ 
berland führt bezeichnend genug den Namen 
Californien. Die ganze Doggerbauk, ein 
flacherer Theil des Meeres zwiſchen Jütland 
und Northumberland von 45—50 Meilen 
Länge und 12—15 Meilen Breite, wimmelt 
von Dorſchen, Schellfiſchen, Schollen, Zun⸗ 
gen und Steinbutten. Die Grundnetz⸗Fi⸗ 
ſcher von Hull und Grimsby, die es am 
nächſten dorthin haben, erklären, ſie gingen 
nur deshalb weniger gern nach der Dogger⸗ 
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Staatsminiſter Rouher das Großkreuz 
der Ehrenlegion in Diamanten überſchickt. 
Der Kaiſer ſpricht die Hoffnung aus, 
daß dieſe freundſchaftliche Aufmerkſamkeit 
Rouher die Verdrießlichkeiten ſeiner Stel— 
lung vergeſſen laſſen und ihm die Erfolge 
und Dienſte, welche er Frankreich täglich 
leiſte, ins Gedächniß rufen werde. 
Paris, 15. Juli. Nachdem die Kö⸗ 
nigin von Preußen geſtern dem Gottes- 
dienſte in der deutſchen Arbeitercolonie 
der Vorſtadt Villette beigewohnt hatte, 
fuhr Ihre Majeſtät in Begleitung des 
Großherzogs von Weimar und des preu— 
ßiſchen Botſchafters Grafen Goltz nach 
St. Cloud, Verſailles und Trianon und 
empfing bei ihrer Rückkunft den Fürſten 
zu Hohenzollern. 5 
N Florenz, 15. Juli. Deputirtenkam⸗ 
mer. In dem heute zur Vorlage gekom⸗ 
menen Budgetbericht werden die Ausgaben 
für das laufende Jahr auf 650 Millio- 
nen Lire angegeben, wovon 532 Millionen 
eine Reduction nicht zulaſſen. Das 
Deficit für 1867 wird auf 210 Millionen 
Lire veranſchlagt, wobei die Rückſtände 
nicht mitgerechnet find. Die Kammer 
wird heute Abend die Diskuſſion über die 
ion Tonello's been digen. 


amentariſche Nachrichten. 


2 aus Niensburg ſchreibt, be. gen die franzöſiſche Alliance 
abſichtigt die deutſche Partei im 2. Reichstags A ae die 1 


Wahlbezirke den dort allgemein beliebten Ap- 
pellations⸗Gerichtsrath Mommſen als Gandi- 
daten aufzuſtellen. Es wird alſo abzuwarten 
ſein, ob die dortigen Particulariſten, weiland 
Anhänger des „Herzogs Friedrich“ abermals 
durch Aufſtellung eines eigenen Candidaten 
das Deutſchthum in Nordſchleswig gefährden 
werden. 

Der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt man über etwai⸗ 
ge Candidaturen von Berlin: Dr. Jacoby werde 
kein Mandat annehmen. Prof Virchow werde 
im 3. Wahlbezirk aufgeſtellt. Herr Schulze⸗ 
Delitzſch habe die radicale (hoffnungsloſe) Can. 
didatur für Danzig abgelehnt; Prince - Smith 
habe Ausſicht im Barnimer Kreiſe gewählt zu 
werden. Herr Angerſtein ſoll für Brandenburg 
candidiren wollen. 


bank, weil die Netze dort zu voll und die 
Marktpreiſe dann leicht gedrückt würden. In 
24 Stunden, fagen fie, wollten ſie auf der 
Doggerbank ſoviel Fiſche fangen, als ganz 
England, Schottland und Irland in 48 
Stunden verſpeiſen könnten. In den letzten 
drei, vier Jahren ſind ſie ſtatt deſſen zu 
Hunderten in Sicht der deutſchen Nord» 
ſeeinſeln erſchienen, um ſich dort ihre 

eute wegzuholen Die Entfernung von Hauſe 
macht ihnen nichts aus. Auf ihrer ſeefeſten 
Smack von 60—80 Tons, mit gedeckten, 
Räumen für die Mannſchaft wie für den 
Fang, trotzen ſie jedem Unwetter, ſetzen mit 
dem Fiſchen höchſt ſelten einmal aus und ver⸗ 


lieren keine Zeit mit unnöthigem Aus» und 


Einlaufen. Wie ganz anders betreiben die 
guten Leute, denen wir bisher gelegentlich 
ein Gericht Steinbutt oder Schillfiſch auf un ⸗ 
ſerer Tafel verdankten, den Seefiſchfang! In 
Norderney, Borkum und Spideroog müſſen, 
bevor die Schaluppe in See ſtechen kann, 
erſt Frauen und Kinder das Watt nach 
Würmern durchwühlen, auf die der Schell⸗ 
ſiſch aubeißt. Dann wird gutes Wetter, ru- 
hige See abgewartet, um auszulaufen und 
die Angel mit dem Köder über Bord zu 
hängen. Man braucht dabei im Verhältniß 
zum Extrage ungleich mehr Manſchaft; man 
iſt ſelbſt bei heiterem Himmel genöthigt, in 
der Nähe des bergenden Ufers zu bleiben; 
und wenn nur eine leichte Bö aufzieht, muß 
man ganz auf das Unternehmen verzichten. 
Die Ewer der Elb⸗Dörfer Blankeneſe und 
Finkenwerder ſind etwas ſtärker gebaut und 
führen ſtatt der Angeln die Kurre, aber fort- 
während die See zu halten vermögen ſie auch 
nicht, ſo daß das in ihnen ſteckende Capital 
den größeren Theil des Jahres über eben- 


In⸗ und Ausland. 


Seit der mexikaniſchen Kataſtrophe und 
augenſcheinlich durch dieſelbe angeregt, durch⸗ 
ſchwirren wieder ſeltſame Gerüchte die po⸗ 
litiſche Atmosphäre. Es heißt, nachdem 
das Tuilerien-Cabinet die Ueberzeugung 
von der Fruchtloſigkeit ſeines Beſtrebens 
gewonnen habe, das Einvernehmen zwiſchen 
Preußen und Rußland ſtören zu können, 
bemühe es fib um ſo eifriger, ſeinen Be- 
ziehungen zu Oeſterreich erhöhte Innigkeit 
zu geben. Im Hintergrunde dieſer „herz- 
lichen“ Annäherung ſell die Idee einer 
Quadrupel - Alliance zwiſchen Frankreich, 
Italien, Oeſterreich und England ſchlummern, 
— ja Frankreich ſoll zu einer ſolchen be⸗ 
reits den Vorſchlag gemacht haben. Als 
Zweck dieſer Alliance wird zunäch ! die Auf- 
rechterhaltung des Status quo in der Türkei 
bezeichnet, oder aber, wenn es nicht möglich 
ſein ſollte, den Zerfall der Türkei hinzu⸗ 
2 einen Prinzen der öſterreichiſchen 

aiſerfamilie zum Erben der Türkei einzu⸗ 
ſetzen. In Wien, ſo erzählt man weiter, 
verhalte man ſich vorläufig noch ſehr zurück 
haltend und ſtelle die Abſicht in den Vor ⸗ 
dergrund, die in füngſter Zeit beobachtete 
DObiectivität beizubehalten. Im übrigen 
ſollen die beiden Parteien in den maßgeben- 
den Kreiſen Oeſterreichs, deren eine die 
Alliance mit Frankreich, die andere eine auf⸗ 
richtige Verſöhnung mit Preußen will, ſich 
ziemlich die Wagſchale halten. Die letztere 


Partei benutzt bei A1 Argumentation ger 
die Ereigniſſe 


und das Unſtete der Politik des Tuilerien⸗ 
Cabineis zu beweiſen, die niemals Garan- 
tien zu bieten im Stande ſei. Die genannte 
Partei möchte jedoch nicht, daß Oeſter⸗ 
reich den erſten Schritt zur Annäherung 
thue, ſondern erwartet die Initiative ſeitens 
Preußen. Mit dem Schluſſe der Pariſer 
Ausſtellung glaubt man, werde Klarheit in 
alle dieſe Verhältniſſe kommen. Man ſpricht 
in Paris fortwährend davon, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung infolge ihrer Miß⸗ 
erfolge in der letzten Zeit gezwungen ſein 
würde, das alte Anſehen durch die Eine 
miſchung in die auswärtigen Verhältniſſe 
wieder möglichſt herzuſtellen. — Man muß 
doch den leitenden Kreiſen Frankreichs wenig 
Einſicht und ein gänzliches Verkennen der 
D Ur 


falls müſſig liegt. Und da die Schiffe ein⸗ 
mal nicht danach ſind, Wind und Wellen zu 
trotzen, ſo gewöhnt ſich die Mannſchaft an 
keinen anſtrengenden Dienſt, ſtählt Nerven 
und Muskeln nicht, ſondern bleibt, was fie 
iſt, ein Mittelding von Süß⸗ und Salzwaſ⸗ 
ſervolk. Es kommt hinzu, daß ſie im Ge⸗ 
genſatz zu der auf den engliſchen Smacks 
jetzt durchgängig eingeführten Abſchlachtung 
der Fiſche an Bord und Eis verpackung 
noch immer an der ſogenannten Bunge 
feſthalten, einem vom Waſſer durchſtrömten 
abgeſonderten Theile des Raumes, in welchem 
die Fiſche lebendig bleiben ſollen. Sie blei⸗ 
ben allerdings in der Regel lebendig, aber 
kaum völlig geſund, und ſobald ſie dann 
am Lande in die Bütte kommen, d. h. in 
ſtehendes Waſſer, gehen ſie mit raſchen 
Schritten einem für ihren Genuß verderb- 
lichen Abſterben entgegen. In England hat 
man es ſich daher völlig abgewöhnt, den 
ſogenannten lebendigen Fiſch dem rechtzeitig 
getödteten, ausgeweideten, und zwiſchen Eis 
gelegten vorzuziehen. Unſere Fiſcher dage⸗ 
gen ſind theils an Intelligenz und Capital 
zu arm, um ſich ſolche Fortſchritte des Be⸗ 
triebs raſch anzueignen; theils mag es ſich 
bei der geringen Menge ihres Fanges auch 
nicht ſo leicht der Mühe lohnen. 

Auch in England haben erſt die letzten 
Jahrzehnte den Gebrauch des Grundnetzes 
einigermaßen allgemein gemacht. Nur an 
wenigen Punkten der ausgedehnten britiſchen 
Küſte, wie z. B. bei Haſtings in der Rye⸗ 
Bucht im Canal, wird es auf Großbäter⸗ 
und Urgroßväter-Zeiten zurückzeführt. Vor 
einem Menſchenalter war für den großen 
Londoner Fiſchmarkt in Billingsgate vielleicht 
noch nicht der zehnte oder der zwanzigſte 


Verhältniſſe zutrauen, daß man ſte für fähig 
hält, an eine Wiedergewinnung des verlore- 
nen Terrains, unter den obwaltenden Um— 
ſtänden und unter den gegenwärtigen ſtaatli— 
ſchen Zuſtänden Frankreichs, zu glauben! 

Diejenigen Parteien, denen daran gelegen 
iſt, die gegenwärtigen Zuſtände in Europa ſich 
nicht konſolidiren zu laſſen, ſcheinen von dem 
wenig achtungswerthen Mittel der politiſchen 
Fälſchungen einen reichlichen Gebrauch zu ma- 
chen. Zu dieſem Zweck wurde auch die, Augsb. 
Allg. Stg.“ gemißbraucht, welche vor einigen 
Tagen eine angebliche ruſſiſche Depeſche über 
die Zuſtände in Irland brachte, von welchem 
Schriftſtücke wir gar keine Notiz genommen 
haben da wir daſſelbe auf den erſten Blick 
für unecht halten mußten. Unſere Vermuthung 
hat ſich beſtätigt, denn die fragliche Depeſche 
iſt vom „Journal de St. Petersbourg“, in 
amtlichem Auftrage für erlogen erklärt worden. 

Ein Dementi hat auch die letzten türkiſchen 
Berichte aus Candia betroffen, denn Depeſchen 
aus griechiſcher Quelle behaupten, der angebliche 
Sieg Omer Paſcha's beſchränke ſich auf die 
unblutige Beſitznahme der ganz unwichtigen 
Höhen um Caſtelfranco. Türkiſcherſeits wird 
zwar in Telegrammen an Wiener Blätter 
wiederholt behauptet, Sphalia ſei genommen 
und der Reſt der Inſurgenten, darunter der 
bekannte Chef Koroneos, ſei gefangen genom- 
men worden, indeſſen beſeitigt auch dieſe Nach- 
richt noch nicht alle Zweifel über die vollitän- 
dige Pacification Candias, und es ſcheint nur 
recht und billig, Mittheilungen von anderer 
Seite abzuwarten. Bemerkenswerth iſt übrigens, 
daß aus Athen den 6. d. nach Wien telegra- 
phirt wird, Depeſchen an die griechiſche Regie⸗ 
rung ließen eine baldige diplomatiſche Löſung 
der kandiotiſchen Frage erhoffen 

Deßungeachtet ſcheint die Gereiztheit gegen 
die Türkei in Griechenland läglich größere 
Dimenſionen anzunehmen, und wie in Wien 
verlautet, beabſichtigt das Athener Kabinet von 
der Pforte eine Genugthuung dafür zu ver: 
langen, daß türkiſche Kriegsſchiffe den griechi⸗ 
ſchen Dampfer „Arkadion“ bis in griechiſche 
Gewäſſer verfolgt haben. Gleichzeitig wird aus 
Athen gemeldet, daß nächſtens im Pyräus fünf 
ruſſiſche Kriegsſchiffe erwartet werden; dieſelben 
dürften jedoch eher mit der Reiſe des Groß. 
fürſten Alexis als mit der Kriſis im Orient im 
Zuſammenhang ſtehen. 

Die Liquidationd Commiſſion des alten 
deutſchen Bundes wird, wie man nun ſicher 
annehmen kann, ihre ſchwierige Aufgabe am 
Schluſſe dieſes Monats, ſpäteſtens Anfangs 
Auguſt, beendigen. Es wird dies weſentlich er⸗ 
möglicht durch das entgegenkommende Berhal- 
ten Balerns, das ſeine in der 22. Sitzung der 
Commiſſion angemeldete Forderung auf Erſatz 
der ihm aus der Epecution in Kurheſſen erwach⸗ 
jenen Koſten (nach einer Abſchlagszahlung von 
100,000 Fl. immer noch eine Summe von 
1,652,828 Fl.) zurückgenommen, reſp. für jetzt 
der weiteren Biscuſſion entzogen hat. — Nach⸗ 
dem Preußen ſich am 13. Juni zur Uebernah⸗ 
me des geſammten Artilleriemateriald, mit 
Ausnahme der von der Local ⸗Commiſſion 
als unbrauchbar zum Verkauf borge⸗ 
ſchlagenen Gegenſtände, ſo wie einiger 
weiteren von Preußen ſelbſt bezeichneten, 
gänzlich veralteten oder ſehr mangelhaften, 
für die von der Local⸗Commiſſion abge⸗ 
ſchätzten Preiſe bereit erklärt hatte, ließ es 
in der Sitzung vom 28. Juni ein ſpecielles 
Verzeichniß desjenigen Artilleriematerials in 
Luxemburg überreichen, das von ihm nicht 
übernommen werden könne. Nach denſelben 


DSS .. ————— 
Theil der acht⸗ oder neunhundert Grund- 
netze thätig, die letzt zu ſeiner Verſorgung 
das ganze Jahr hindurch nicht ausſetzen. 
Zu Hull und Grimsby, deren Smacks ge⸗ 
genwärtig die Hauptſammelplätze der Groß⸗ 
Juduſtrie in England und Schottland mit 
friſchem Fiſch verſorgen, iſt die Zahl der⸗ 
ſelben in folgenden Proportionen gewachſen: 
1854 vierzig, 1860 bundertundvierzig, 1862 
zweihundertundſechszig. Es bedurfte natürlich 
einer gewiſſen Entwickelung des Eiſenbahnnetzes, 
bevor der Maſſenfang mit dem Grundnetz recht 
lohnend wurde. Die meiſt volkarmen Küften- 
ſtädte ließen ſich auch auf die alte Art mit 
Angel oder an hinlänglich verſehen. 
Und feloft als die Eiſenbahnen da waren, 
dauerte es begreiflicher Weiſe einige Zeit 
bevor ſie ihren Vortheil erkannten und durch 
niedrige Frachtſätze einen ausgedehnten Ver⸗ 
ſand von Fiſch ins Innere des Landes 
möglich machten. In dieſer Zeit der Eiſen⸗ 
bahnen mit hohen Frachtſätzen war es noch 
ganz gewöhnlich, daß wenn eine Smack mit 
Fiſchen aller Art beladen in die Humber 
einlief, ſie die gewöhnlicheren Gattungen, 
wie Schollen und Schellfiſche vor dem Lan⸗ 
den ins Waſſer warf, weil ſie aus Mangel 
an ausgiebiger Nachfrage für fie keinen res 
ellen Werth hatten. Später aber wendete 
ſich das Blatt. Die Eiſenbahnverwaltungen 
ſahen ein, daß ſie ſich am beſten ſtanden, 
wenn ſie einen ſolcher Abſatzſteigerung fähi⸗ 
en Verbrauchsgegenſtand, wie friſche See. 
ſche, mit dem niedrigſten Frachtſaß beleg⸗ 
ten, der ihnen überhaupt noch einen Nutzen 
ließ; la einige von ihnen, wie z. B. die 
Norlh⸗Caſtern Railway-Company, an deren 
Schienen Hull. liegt, beauftragten geradezu 
dortige Fiſchhändler, auf ihre Koſten ganz 
Großbriktanien und Irland zu bereiſen, um 
neue Märkte für dieſen einträglichen Fracht 
artikel zu gewinnen. (Schluß folgt.) 
— lleber die Zeitdauer, welche zur Bildung 
des Korallen⸗Riffs von Florida erforderlich ge- 


Grundſätzen iſt Preußen zur Uebernahme des 
Geniematerials bereit. Für alle übrigen 
Gegenſtände, wie für diejenigen der Gafer- 
nen» und Lazarethausrüſtung ſchlägt es den 
bal igſten Verkauf vor. Die Bevollmächtig⸗ 
ten der übrigen Regierungen ſtimmten den 
Vorſchlägen Preußens in Betreff des Lu: 
rewburger Artilleriematerials bei, und wurde 
beſchloſſen, das Gouvernement Luxemburg 
um Anordnung des ſofortigen Verkaufs als 
ler derjenigen Inventar-Gegenſtände zu er- 
ſuchen, welche von Preußen nicht für eigene 
Rechnung gegen die Taxpreiſe übernommen 
werden. 

Die Bundes⸗Liquidations-Commiſſion hat 
die Abſchätzung des in den Feſtungen Ras 
ſtatt, Landau, Ulm und Mainz befindlichen 
Bundeseigenthums, die von den Loral-Gom- 
miſſionen vorgenommen iſt, einſtimmig gut 
geheißen. Oeſterreich antwortete auf die an 
dasſelbe gerichtete Anfrage, daß es auf eine 
Naturaltheilung verzichte. Preußen gab dann 
die Erklarung ab: 

„Daß der öſterreichiſchen Regierung nach 
Maaßgabe und in Ausführung des Art. 8 
des Prager Friedens der matricularmäßige 
Antheil überwieſen werde, daß der hierzu 
erforderliche Betrag aus der verzinslichen 
Anlage bei Rothſchild zu entnehmen ſei, und 
daß an dieſer Abfindungsſumme für Oeſter— 
reich alle deutſche Regierungen ihren Sad: 
antheil tragen, reſp. im Abrechnungsbuche 
ſich zur Laſt ſchreiben laſſen, wogegen die. 
ſelben in gleichem Verhältniß Eigenthumsan— 
theil an der Geſammtmaſſe des beweglichen 
Eigenthums in den genannten vier Feſtun— 
gen erwerben würden.“ 

Baiern, Würtemberg, Baden, Heſſen be— 
hielten ſich die Erklärungen vor. Preußen 
ſtellte den weiteren Antrag, die Autheile 
Luxemburgs und Limburgs an dem bewegli— 
chen Bundeseigenthum in derſelben Weiſe 
feſtzuſtellen wie diejenigen Oeſterreichs; Bai⸗ 
ern, Würtemberg und Baden erklären ſich 
einverſtanden; Heſſen behielt ſich das Proto— 
toll offen. 


Preußen. Berlin, 15. Juli. 
(Original⸗Correſpon denz.) Wir 
haben zunächſt eine Mißdeutung der 
„Prov. Correſp.“ zu berichtigen. Letztere 
hatte die Abſicht einer Steuerhöhung in 
Abrede geſtellt und ſodann hinzugefügt, 
daß es ſich nur um die Auffindung der 
angemefjenen dem Volkswohle am meiſten 
entſprechenden Mittel und Wege handle, 
um dem deutſchen Volke in ſeiner Ge⸗ 


ſammtheit die Erfüllung der gemeinſamen 


Aufgaben möglichſt zu erleichtern. Die 
„Weſer Ztg.“ ſieht nun in dieſer Hinzu 


fügung eine Auflöſung des Vorderſatzes, 
gewiſſermaßen eine reservalio mentalis, 


zu Gunſten der Steuerhöhung, die das 
Blatt nach ſeiner Weiſe, hier zwiſchen 
den Zeilen zu leſen, jo gar recht aus⸗ 
drücklich dem preußiſchen Volke zugemünzt 
ſieht. Jedenfalls hat der betreffende 
Ausleger des Artikels der „Prov. Correſp.“ 
durch eine ſehr ſchwarze Brille geſehen. 
Wir haben den Artikel mit unbewaffneten 
Augen geleſen, und glauben Jeden der 
ſich in demſelben Falle befand oder ſich 
ungefärbter Gläſer zu bedienen gewohnt 
iſt, zum Zeugen aufrufen zu können, daß 
mit der fraglichen Hinzufügung nichts 


Sar —— F —— — — — —e 
weſen iſt, haben vor Kurzem wiſſenſchaftliche 
Erörterungen Statt gefunden, und kam man 
nach dem „Globus“ zu folgenden Reſultaten: 
Wenn man den lebenden Theil des Riffs be- 
trachtet, d. h. denjenigen, in welchem fümmt- 
liche Polypen noch exiſtiren und die Ausdeh- 
nung der Bank vergrößern, ſo findet man, 
daß dieſer Theil des Riffs gleich iſt einem 
Zwanzigſtel ſeiner Breite, und daß ſeine Tiefe 
dreihundert Faden oder Klafter beträgt, ſo wie 
daß es etwa um einen halben Zoll jährlich 
wächſt. Hiernach wären 864,000 Jahre zu fei- 
ner Bildung erforderlich geweſen. Nimmt man 
aber an, daß dieſe Bank ſich vom Vorgebirge 
Florida bis an die Torgutasbank erſtreckt, ſo 
würde men ihr 1,000,000 Jahre zuſchreiben 
müſſen. Dies gilt aber nur für den lebenden 
oder äußern Theil der Bank. Es wurde in⸗ 
deſſen angenommen, daß ſie gegen Alabama hin, 
250 Fuß, an der Südſeite aber 1800 dick ſei, 
alſo eine mittlere Dicke von 900 Fuß habe 
und mithin zu ihrer Bildung wenigſtens eine 
Zeit von 5,400,000 Jahren erforderlich gewe ⸗ 
ſen iſt. 

— [Die fortwährenden Regen ⸗ 
güſſe! richten allenthalben großen cha⸗ 
den an. Die Flüſſe erreichen einen hohen 
Waſſe rſtand und überſchwemmen die Niede⸗ 
rungen. Infolge anhaltenden Regens ſind 
Bober und Zacken (im Rieſengebirge) an 
mehren Stellen über die Ufer getreten und 
haben die angrenzenden Fluren überſchwemmt. 
Die Fluthen wachſen mit Rieſenſchnelle, und 
eine der fürchterlichſten Ueberſchwemmungen 
ſteht zu befürchten, ſofern der Regen nicht 
bald nachläßt. Auch aus Lemberg wird ger 
meldet, daß die anhaltenden Regengüſſe große 
Waſſerſchäden und Ueberſchwemmungen ans 
gerichtet haben. Die Flüſſe San und Wiar 
find ausgetreten, die Vorſtädte von Przemysl, 
welche am Sau liegen, ſind unter Waſſer, 
einige Häuſer weggeſchwemmt, die Brücken 
auf der ungariſchen Haupt- und Dobromiler 
Verbindungsſtraße zerſtört, die Aerarialſtraße 


Naſſau 


Anderes hat geſagt werden ſollen und 
wirklich auch nur geſagt worden iſt, als 
daß eine Erhöhung der preußiſchen Steu— 
erlaſt nicht beabſichtigt werde, und daß, 
wenn dennoch durch Rückſichten auf die 
anderen deutſchen Staaten eine Erhöhung 
entſtehen ſollte, die Regiernng darauf 
Bedacht nehmen werde, die dadurch dem 
preußiſchen Volke auferlegte Mehrbela— 
ſtung durch eine Steuererleichterung nach 
anderer Seite wieder anszugleichen. Die 
„Rhein. 3." richtet ſich gegen den auf 
das Deficit bezüglichen Paſſus der „Prov. 
Correſp.“, indem ſie ſagt: es wäre ſchon 
erklärlich, daß das Budget von 1867 ohne 
Defieit abſchließe, weil ſich die Regierung 
von dem Landtage eine Anleihe von 60 
Millionen habe bewilligen laſſen. Das 
Blatt hat ſich aber in dieſem Falle ſeine 
Aufgabe doch etwas zu leicht gemacht. 
Mit dieſer Verdunkelung wird es kaum 
Jemanden täuſchen, da es jedem mit die⸗ 
ſen Verhältniſſen nur einigermaßen ver— 


trauten Leſer feiner Inſinuation ein? 
leuchten muß, daß die 60 Millionen An— 
leihe, welche nur für beſtimmte 


europäiſche Eventualitäten, (die überdem 
bisher zum Glück nicht eintraten) bewilligt 
wurde, auf das Budget von 1867 keinen 
Einfluß haben konnte. — Die heutige 
„Montags-Z.“ bleibt bei der Behauptung 
ſtehen, daß die Ergänzung des Herren— 
hauſes ſich auch auf die Kathegorie des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes er— 
ſtrecken werde, wogegen wir nur anführen, 
daß eben dieſe Kathegorie die einzige Aus— 
nahme der im Miniſterium des Innern 
vorbereiteten Ergänzungen des Herrenhau— 
ſes bildet. Der von demſelben Blatte für 
den 23. Auguſt, als dem Jahrestage des 
Prager Friedens⸗Vertrages angemeldete 
Reichstagswahl Termin darf als eine that. 
ſächlich anhaltloſe Combination dieſes 
Blattes bezeichnet werden. — Herr v. 
Selchow wird im Laufe dieſer Woche eine 
Bereiſung der neuen Landestheile zum Be 
huf einer perſönlichen Kenntnißnahme ihrer 
landwirthſchaftlichen Zuſtände antreten. 
Der Miniſterialerlaß vom 6. Juli, betref- 
fend die auf die neuen Landestheile er⸗ 
weiterte Befugniß zur Ausübung der freien 
ärztlichen Praxis hatte als einzige ärztliche 


Beſchränkung dieſer Befugniß noch das 


ehemalige Herzogthum Naſſau vorbehalten, 


weil die dortigen betreffenden Einrichtun⸗ 


gen den in den älteren Provinzen beſtehen⸗ 
den allzu heterogen erſchienen. In 
ſind nehmlich die Aerzte zum 
größten Theil angeſtellte, penſions berech— 
tigte Staatsbeamte, die ihre Normalbe- 
ſoldung theils aus Staatsfonds, theils 
aus Beiträgen der Amtsbezirke und dann 
zum Theil auch aus den Erträgen ihrer 
Praxis beziehen. Es war deshalb eine 
Concurrenz mit Aerzten, welche lediglich 
auf die Medizinaltaxe der älteren Pro- 
vinzen angewieſen ſind, hier nicht zu er⸗ 
öffnen; es ſei denn vielleicht mit der ein- 
zigen Ausnahme der Badeorte. In⸗ 
zwiſchen iſt nun aber doch der erſte Schritt 


gegen Lemberg mehre Fuß hoch unter Waf- 
ſer. Die Niederungen am Wiarfluße ſind 
überſchwemmt. Im Jasloer Bezirke iſt die 
Wisloka ausgetreten, hat die Karpathenhaupt - 
ſtraße durchbrochen, zwei Brücken ſind in 
Gefahr. In und bei Brzeſko iſt der Us 
zwitzabach ausgetreten, hat die Aerarialſtraße 


überfluthel, die Brücke auf der Brzeſko⸗ 
Sandecer Landſtraße weggeſchwemmt. 
Die Flüſſe Dunajez und Kamientza 


ſind gleichfalls ausgetreten, die Niederungen 
ſtehen unter Waſſer, der Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen Moseciska und Bogumilywice mußte 
eingeſtellt werden. Allenthalben wurden An- 
ſtalten zur ſchleunigſten Herſtellung der Com- 
municationen und Rettung von Menſchenle⸗ 
ben und Eigenthum getroffen. Der Scha⸗ 
den iſt offenbar ſehr groß. Der Regen iſt 
nicht mehr fo heſtig und zeitweiſe unterbro- 
chen. Nach einem Telegramm der „N. f. 
Pr.“ vom gleichen Tage hatte das Waſſer 
eine Brücke an der galiziſchen Karl⸗Ludwigs⸗ 
bahn diesſeit der Station Moseiska weggeriſſen, 
fo daß der Betrieb noch weiter beſchränkt wer- 
den mußte. 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß ſeit dem 
13. d. M. der Weichſelſtrom zu einer ſchon 
lange nicht geſehenen Breite angeſchwellt ift, 
während dieſelbe kurz vorher kaum 5 Fuß be⸗ 
trug, zählt fie am 14. ſchon über 18 ½ Fuß 
und das Waſſer iſt noch immer im Steigen. 
Sämmtliche Weichſelniederungen find über- 
ſchwemmt, von den Eindammungen bei War- 
ſchau iſt keine Spur zu bemerken, die zunächſt 
liegenden Straßen find unter Waſſer ge ſetzt 
und die zahlreichen Balken, Boote und aller- 
hand Gegenſtände häuslicher Einrichtung, welche 
die gewaltſam brauſende Strömung mit ſich 
fortreißt, zeugen von dem Unglücke, mit wel- 
chem das Element ſchon die Bewohner der 
Weichſelnjederungen zwiſchen Krakau und bier 
heimgeſucht und denen natürlich auch die bis 
zur Mündung ausgeſetzt find. 


dazu, die Medizinalverwaltung Naſſau's 
mit den Einrichtungen der älteren Lan— 
destheile in Einklang zu bringen, dadurch 
geſchehen, daß auf Antrag des Staats- 
miniſteriums die preußiſche Medizinaltaxe 
von 1815 mit allen ihren Abänderungen, 
Ergänzungen und Erläuterungen auch für 
Naſſau eingeführt iſt. Laut Allerhöchſter 
Verfügung ſoll fie vom 1. September ab, 
für das Gebiet des ehemaligen Herzog⸗ 
thums Naſſau in Kraft treten. — Bei 
der neuen ſchleswig⸗holſteiniſchen Gerichts⸗ 
ordnung ſoll die zweite juriſtiſche Prüfung 
wegfallen. Mit Bezugnahme hierauf 
wurde eine gleiche Anordnung für die 
ganze Monarchie in Ausſicht geſtellt. Nun⸗ 
mehr verlautet, daß ſolche Aenderung nicht 
nur in dieſer Beziehung im Werke ſei, 
ſondern daß auch die bisherige Prüfung 
für den Verwaltungsdienſt eine voll 
ſtändige Aenderung erfahren werde, 
oder daß vielmehr ein gänzliches 
Aufhören dieſer Prüfung inſofern beab- 
ſichtigt ſei, als künftighin die große juri⸗ 
ſtiſche Staatsprüfung als auch für den 
Verwaltungsdienſt maßgebend angenom— 
men werden ſolle. — Die Verbindung 
zwiſchen Breslau und Warſchau auf dem 
Wege zwiſchen Kempen und Lodz ſchei— 
terte an der Unwillfährigkeit der ruſſiſchen 
Regierung. Es dürfte dagegen mit Ge— 
nehmigung der preußiſchen und ruſſiſchen 
Regierung ein Eiſenbahnweg zwiſchen 
Kreuzburg reſp. Kolonowska und Czen⸗ 
ſtochau errichtet werden, und zwar find 
es die rechte Oderufer-Bahngeſellſchaft 
und die Warſchau-Wiener⸗Eiſenbahn Geſell⸗ 
ſchaft, welche das Unternehmen in die Hand 
genommen haben. In 8 bis 14 Tagen 
wird ein neues Verzeichniß der für die 
Victoria-National-Invaliden⸗Stiftung ein⸗ 
gegangenen milden Beiträge erſcheinen. 
Daſſelbe wird zugleich auch die Grund⸗ 
ſätze mittheilen, nach welchen die Unter⸗ 
ſtützungen bemeſſen werden. — In Folge 
dankenswerthen Entgegenkommens der ſäch⸗ 
ſiſchen Landesbehörden ſind die kirchlichen 
Verhältniffe der in Leipzig, Bautzen und 
auf dem Königſtein ſtationirten preußiſchen 
Truppen jetzt vollſtändig geregelt. Den⸗ 
ſelben iſt der Gottesdienſt der Ortsge⸗ 
meinden überall zugänglich gemacht und 
auch die evangeliſch⸗lutheriſche Kirchenbe⸗ 
hörde hat ſich eines confeſſionellen Beden⸗ 
kens dagegen enthalten. 

Berlin, 15. Juli. Die „Zeidler 
ſche Correſpondenz“ ſchreibt: Die Ernennung 
des Grafen Bismarck zum Bundeskanzler 
ſteht in den nächſten Tagen bevor. Der Bir 
ce⸗-Kanzler des Bundes iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. 

Es treten hier wieder Gerüchte auf, daß 
der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, 
Hr. Benedetti, und der preußiſche Botſchaf⸗ 
ter in Paris, Graf v. d. Goltz, Nachfolger 
erhalten reich. 9 

rankreich. aris, 13. Juli. Herr 
Roe hat ein Schreiben . 
halten, worin ihm derſelbe ſeine hohe Be⸗ 
friedigung ausdrückt, indem er ihm zugleich 
den Ste rn des Großkreuzes der Ehrenlegion 
in Diamanten zuſendet. Dieſe 8 
wird den Perſonen zu Theil, welche bereit 
das Großkreuz der Ehrenlegion beſitzen (der 
Werth des Sternes beträgt 60,000 Fr.). 
Bis jetzt haben dieſelbe nur der verſtorbene 
Herzog von Morny und Graf Walewski er⸗ 
halten. Selbſtverſtändlich zerbrach man ſich 
darüber die Köpfe, ob der Brief und der 
Stern andeuten, daß Rouhers Stellung wie⸗ 
der feſt iſt, oder im Gegentheil dieſe Beloh⸗ 
nung ſeiner Entlaſſung vorangeht. Die 
Glorie, welche der Kaiſer durch das eigen⸗ 
händige Schreiben und durch den Diaman⸗ 
tenſchmuck der Ehrenlegion über Rouher ver⸗ 
breitet hat, macht unter den letzigen Verhält⸗ 
niſſen ganz ungewöhnliches Aufſehen. Im 
Moniteur ſteht dieſer Brief des Kaiſers heute 
noch nicht, doch kündigt die France das Err 
ſcheinen desſelben auf morgen an. 
(Vergleiche Telegraphiſche Depeſche.) Man iſt 
auf dieſe Kundgebung um ſo geſpannter, als 
Rouher in den letzten Sitzungen ſehr ſchwach 
war. Tritt jetzt der Kaiſer im Moniteur 
für Rouher ein, wie dieſer in den Kammern 
für die ſiummen Diener der Executive? Au- 
geuſcheinlich iſt dabei mit an die Wahlen zu 
den Generalräthen gedacht, die am 3. und 
4. Auguſt Statt finden. Das betreffende 
Decret, das heute publicirt wurde, iſt ber 
reits vom 7. Juli datirt. 

Am Montag beginnt der Prozeß Bere 
zowski. Der Angeklagte trägt noch den Arm 
in.der Binde. Fünf Entlaſtungszeugen fin? 
geladen. 

Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von 
Aumale (nicht, wie die Independance gemel‘ 
det, Louis Blanc) im Befige der Papiere iſt, 
welche Kaiſer Maximilian ſ. Z. nach Europg 
befördern ließ. 1 

England, Lon don, 12. Juli. Der Sul 
tan wird hoffentlich mit feinem Empfange zu, 
frieden fein. Der Hof hat ſich mehr für ihn 
angeſtrengt, als für irgend einen der jept le 
benden Monarchen, die zu Gaſte hierher kamof. 
Zwölf Hof-Equipagen in voller Gala, jo 2 
rückten ſelten aus, ſo viele finden ſich nicht be 


ſammen, wenn die Königin das Parlament er- 
öffnet, ſo viele waren nicht aufgeboten, als 
Kaiſer Napoleon hier einzog, und beim feſtlichen 
Einzuge der Prinzeſſin von Wales hatte der 
Hof auch nicht eine einzige geftelt. Die den 
Zug eröffneten, waren geſchloſſen, die anderen 
aber offen, und in der letzten dieſer offenen 
Kutſchen ſaß der Sultan im goldverbrämten 
Node, zur Rechten des in Generals-Uniform 
gekleideten Prinzen von Wales. So bewegte 
fi der von Leibgardiſten escortirte Zug aus 
dem mit Blumen und Guirlanden geſchmückten 
Bahnhöfe die genannten Straßen entlang, 
zwiſchen einem dichten Spalier der Horſe Gu. 
ards hindurch. Im Bahnhofe ſelbſt ſaßen, den 
Perron entlang, auf roth ausgeſchlagenen 
Tribünen unzählige Damen iu leichter Morgen. 
Toilette, unter unzähligen Fahnen, Blumen ⸗ 
Guirlanden und Halbmonden aus Goldpapier, 
zwiſchen denen die großen Annoncentafeln des 
Daily Telegraph, des Morning Star, eines 
Bruchband⸗Fabricanten und eines patentirten 
Crinolinen⸗Etabliſſements recht vorwitzig her⸗ 
ausguckten. Der Sultan foh dick und bräun⸗ 
lich aber durchaus nicht fo griesgram aus, wie ihn die 
parifer Correſpondenten ſchildern. Es wäre, 
inmitten der tauſend hübſchen Frauengeſichter, 


die ihn anſtierten und aulächelten, 
kaum möglich geweſen. Der ganze Bahnhof 
ſah in der That weder geſchäftsmäßig, 


noch fteif, nach officlell aus, hatte vielleicht 
eine gewiſſer Maßen haremartige Phyſiognomie, 
die dem Sultan und auch manchem mohlge- 
bildeten Oceidentalen recht anmuthig erſchienen 
ſein mag. Auch bei der Fahrt durch die 
Straßen ſah er bei Weitem nicht ſo finſter 
darein, wie der Großmeiſter des Ordens von 
der ſeidenen Schnur geſchildert wurde. Zwar 
grüßte er nicht, noch unterhielt er ſich mit 
dem Prinzen von Wales, aber er ſchaute recht 
gemüthlich auf die glänzenden Stahl- Cuiraſſe, die 
zu beiden Seiten in der Sonne blitzten (die 
Sonne war echt, wenn auch die Monde aus 
Papier geſchnitzt waren), und auf die Rappen 
und auf die weißen Federbüſche und die dichten 
Menſchenmaſſen, welche ihn mit ganz merkwür⸗ 
digem, lebhaftem Zurufe empfingen. So viel 
ſich ſeinem Geſichte abſehen ließ, ſchien ihn das 
er ee recht intereſſirt zu haben, und wenn 
er fi telegraphiſch nach Konſtantinopel 
die Ordre ertheilen follte, daſelbſt die engliſche 
Verfaſſung einzuführen fo hätten ſich die 
Türken bei Londonern zu ber 
danken, die ihn in gute Laune verſetzt haben. 
Jetzt ruht er ſich von den Mühen der Reiſe 
in Buckingham Palace aus. In wenigen 
Stunden muß der arme Mann wieder zur 
Tafel beim Prinzen von Wales. Den wer- 
then belgiſchen Gäſten iſt es heute beſſer be⸗ 
ſchieden: Sie dürfen eſſen und den Abend 
zubringen wo und wie fie wollen, es bindet 
fie bis morgen kein 8 


8 


die Uniform nicht wäre und wenn jeder 
Straßenjunge es nicht für ſeine verdammte 
Schuldigkeit hielte, Hurrah zu brüllen, wenn 
er einer dieſer Uniformen begegnet, und wenn 
das Gedränge um ſie herum nicht gar fo 
unangenehm wäre (der Menſch wird bei die» 
ler Hitze im Plural höchſt unangenehm), 
könnten ſie ſich recht behaglich fühlen und 
über Pale ale am Ende gar ihr heimiſches 
Bier vergeſſen. Möge die Nacht ihnen alles 
Gute bringen und fie ſtärken für die Ver⸗ 
guügungen des morgenden Tages! 

Italien. Florenz, 10. Juli. Aus Paris ſoll eine 
Depeſche hier angekommen ſein, in welcher die 
— Regierung die hieſige erſucht, die befürch⸗ 
Ein n beziehungsweiſe den befürchteten 

infall von Garibaldianern ins Römiſche zu ver⸗ 
hindern, und worin zugleich Andeutungen über die 
Projecte der römiſchen Emigration, in ſo weit die⸗ 
elben in Paris bekannt ſind, ertheilt werden. Wie 
man allgemein annimmt, wartete Herr Rattazzi 
nicht erſtauf die Empfehlung des Tuilerieen⸗Cabinets, 
um die Garibaldiener an der römiſchen Gränze 
zu Überwachen. Das Betragen der Garibaldianer 
wird von der Haltung der Römer im Lande ſelbſt 
abhangen. Bei aller Aufregung und Unzufrieden ⸗ 
beit derſelben glaubt man doch an keine nahe Er⸗ 
hebung im Innern, und ſomit wird auch Gari⸗ 
baldis Anhang trotz der Briefe des Ex⸗Dietators, 
ſich vorläufig ruhig verhalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 16 Juli. 

[Die Verordnungen wegen Hellig⸗ 
haltung der Sonntage find einer Revi⸗ 
ſion unterworfen] und ſollen folgende Be- 
ſtimmungen maßgebend ſein. Am erſten Weih⸗ 
nachts, 2 — und Pfingſtfeiertage, am allgemei- 
nen Buß und Bettage, am Jahrestage für die 
Verſtorbenen und in der Charwoche follen in 
Öffentlichen Lokalen keine Bälle, Tanz und ähnliche 
Funbarfeiten ftattfinden. Daſſelbe gilt auch von 
lle gerabenden. An Sonn- und Feiertagen follen 
alle Uffentlichen Arbeiten, welche die Ruhe ftören, 
— und von 9 Uhr an jeder öffentlichen 
Gewerbeverkehr ruhen. Es dürfen die Verkehrs⸗ 
räume nicht geöffnet fein, und keine Waare darf 
ausgehängt oder ausgelegt werden. Die Laden- 
thüren müſſen eingeklinkt und die Schaufenſter 
verſchloſſen oder verhängt ſein. Apotheken, Stu⸗ 
ben der Wundärzte und Badeanſtalten ſind ausge⸗ 
nommen und finden dieſe Beſtimmungen über- 
hanpt auf ſolche Räume, in denen Lebensmittel 
und Taback feilgehalten werden, nur für die 

tunden der Hauptgottesdienſte von 9—11 Uhr 
vor- und von 2—4 Uhr nachmittags, Anwendung. 
Bäcker und Schlächter dürfen zwar während die⸗ 
er Stunden ihre Läden geöffnet halten, unter⸗ 
legen jedoch im übrigen ebenfalls den vorſteben⸗ 
en Bedingungen. Die Ausübung der Jagd und 
das Abhalten von Scheibenſchießen mit Feuerge⸗ 

ehr iſt nur bis 9 Uhr Vormittags geſtattet. 
Während der Stunden des Hauptgottesdienſtes 
Ürfen an öffentlichen Orten weder Muſikauffüh⸗ 


„Programm, fie find 
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Verſammlungen an f werden. 
von öffentlichen Lo 


Kegel-, Billard» oder ähnliche Spiele, noch auf⸗ 
fällige und geräuſchvolle Luſtbarkeiten ſtatt⸗ 
finden. 

(Standgeldtarif.) Vom 1. d. Mts. 
ab tritt auf ſämmtlichen Marktplätzen Danzigs 
ein neuer Standgeldtarif ein. 

(Ger ichtsſitzung am 15. Juli.) 1) In der 
Nacht vom 8. zum 9. Januar c. wurden mebreren 
Hofbeſitzern zu Grenzdorf Weidenſtämme und 
Strauchzäune von ihren Ländereien gefloblen und 
wollte auf Nachfrage ein Arbeiter den Eigenthümer 
Peter Daniel Freitag bemerkt haben wie er Weir 
denholz in großen Quantitäten auf ſeinem Hof⸗ 
raum eilig zerkleinert. Von den Geſchädigten 
wurde deshalb der Gensdarm requirirt und bei 
dem Angeſchuldigten Hausſuchung gehalten, welche 
denn auch den Verdacht beſtätigte. Freitag be⸗ 
hauptete indeſſen die Weidenſtämme auf ſeinem 
8 Lande gefällt zu haben, konnte jedoch keine 
friſchen Stubben dafür nachweiſen. Ein einziger Stub⸗ 
ben war von Freitag auf ſeinem Lande ausfindig ge⸗ 
macht, auf dem aber ſchon vor Jahren der Stamm 
gefällt ſein mußte, da er bereits gänzlich abgeftor- 
ben war. Außerdem ergab die polizeiliche Recher⸗ 
che, daß die auf dem Freitagſchen Hofe vorgefun⸗ 
denen Baumſtammreſte ganz genau auf diejenigen 
friſchen Stubben paßten, welche auf den Ländereien 
der geſchädigten Hofbeſitzer ftanden. Freitag 
wurde mithin als vollſtändig überführt erachtet, da 
drei Zeugen die Identität der vorgefundenen mit 
den geſtohlenen Baumſtämmen beeideten und zu 
1 Monat Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt 
verurtheilt. Deſſenungeachtet meldete der Verur— 
theilte die Appelation an. 

2) Der Einwohner Ewald wurde in cont. von 
der Anklage wegen vorſätzlicher Beſchädigung eines 
Feuerhakens freigeſprochen. 

3) Im Dienſte des Kaufmann Hoch hatte ſich 
der Arbeiter Friedrich Parpart am 22. December 
pr. bei Gelegenheit des Aufladens von Lumpen 
aus dem Speicher, heimlich eine Leine im Werthe 
von 2 Thlr. miteingepackt und ſolche auf dem Wege 
nach dem Bahnhofe in ein Schanklokal niederge⸗ 
legt, um ſelbige ſpäter in ſeinem Nutzen zu ver⸗ 
wenden. Der Diebftabl wurde aber von andern 
Arbeitern zur Kenntniß des n gebracht 
und forderte dieſer Parpart auf die Sache gütlich 
durch Rückgabe des Objektes auszugleichen. Par⸗ 
part leugnete aber hartnäckig, wird nunmehr voll. 
1 überführt und mit 14 Tagen Gefängniß 
beſtraft. 

4) Der Arbeiter Joh. Otto wurde von der 
Anklage des Diebſtahls an Kleidern freigeſpro⸗ 


en. h 
5) Der Arbeiter Johann Earl Schröder, wel» 
cher im Mai e. aus der unverſchloſſenen Kajüte 
eines dem Hrn. Schramm gehörigen Bordings 
2 Ankerſchäkel und div. Handwerkszeug ge⸗ 
ſtohlen, wird mit 6 Wochen Gefänguiß beſtraft. 
6) Der Arbeiter Otto Mehde, welcher beim 
Betteln im Hauſe des Hrn. Oberſt v. Memerty einen 


Thürſchlüſſel geſtohlen hat, wird mit 1 Woche 


Gefängniß beſtraft. 
| 25. Mai . einem Somnat 


Auguſt D. 


von der Arbeit und hinter ihm folgten zw 
linge, das Handwerkszeug tragend. In der Ge⸗ 
gend des Hausthor hatten die Handwerker mit 
einigen Kornträgern ein Rencontre, da Letztere 
angerannt ſein wollten, doch blieb es beim flüchti⸗ 
gen Wortwechſel und die Erſteren ſetzten ihren 
Weg fort. Im Rammbaum bemerkten ſich die 
Handwerker von einem der Kovnträger verfolgt 
und beflügelten ihre Schritte. Nichtsdeſtoweniger 
erreichte der Verfolger, welcher ſpäter als der 
Kornträger Auguſt Wilhelm Geng rekognoseirt 
worden iſt den Burſchen Loſſin und führte einen 
Stoß mit einem offenen Meſſer nach demſelben. 
Loffin parirte den Stoß mit der Hand ab und 
wurden ihm hierbei zwei Finger verletzt. Bei 
dem Pariren entfiel Loſſin ein Hobel, weshalb 
ſich der Geſelle bückte, um denſelben aufzuheben. 
In dieſem Augenblick führte Geng zwei Stiche 
nach Dobranski aus, deren einer das linke Auge 
unerheblich traf, wogegen der zweite 3“ tief in 
die linke Seite der Bruſt drang und den Ber 
letzten bewußtlos zu Boden ſtreckte. Die Bur⸗ 
ſchen, welche bei dem Anfall des Geng das Ha⸗ 
ſenpanier ergriffen hatten, fanden bei der Rück⸗ 
kehr auf den Kampfplatz den Dobranski regungs⸗ 
los auf der Straße liegen und ſchafften ihn nach 
dem Lazareth, woſelbſt er 4 Wochen zu Bett ge⸗ 
legen und nach dem Gutachten des Hru. Kreis- 
phyſikus noch nachdem nun eit Schmerzen ger 
litten hat. Geng will dleſe Miſſethat auf einen 
Andern ſchieben, iſt aber von den Zeugen beim 
Laternenſchein genau erkannt worden, außerdem 
bezeugt auch noch eine mit dem Geng in näherer 
Beziebung ſtehende Freundin, daß derſelbe an 
jenem Abend ſeine blutigen Hände und das von 
Blut triefende Meſſer in ihrer Wohnung abge- 
waſchen und dabei geäußert hat: „den habe ich 
925 zugedeckt!“ In Anbetracht dieſer enormen 
ohheit geht der Gerichtshof über das gewöhn⸗ 
liche Strafmaaß hinaus und verurtheilt 
1 Jahr Gefängniß. 
— (Victoria-Theater.) — Das 
alte Luſtſpiel: „Der Maloratserbe“, von 
der Prinzeſſin Amalie von Sachſen, fand 
geſtern rauſchenden Beifall und liefert dieſes 
den Beweis, daß das Stück durchaus noch 
nicht veraltet iſt. Der hohen Verfaſſerin 
dramatiſche Gebilde ſind ächte, wahrhafte 
Luſtſpiele, wie ſie uns in der ſpäteren Zeit 
nur ſelten geboten worden, ſie haben ihren 
bleibenden Werth dargethan, denn fie er- 
götzen, obgleich faſt ein halbes Jahrhundert 
ſeit ihrem erſten Erſcheinen dahingeſchwun⸗ 
den, jetzt noch eben jo ſehr, als damals, 
wo ſie zum erſteu Male auf die Bühne ge⸗ 
bracht wurden. Das Luſtſpiel „Der Maio- 
ratserbe“ gehört zu ihren gelungenſten 
Produkten; der Stoff iſt aut behandelt, der 
Knoten mit Leichtigkeit geſchürzt und eben 
jo ungezwungen gelöſt, die Situationen un⸗ 
ekünſtelt und doch wirkend, die Sprache 
fließend und edel. Die geſtrige Darſtellung 
verdient volles Lob; beſonders zeichnete ſich 


eng zu 


kungen flattfinden, noch Vereins⸗ oder jonflige | Herr Jean Meyer als „Graf Paul von 


Die Beſitz er 
alen, in welchen Speiſen und 
Getränke verabreicht werden, können ihre Räum- 
lichkeiten zwar während der ganzen Tageszeit an 
Sonn- und Feſttagen offen halten, doch dürfen in 
denſelben während der Hauptkirchenſtunden weder 


Scharfeneck“ aus. Hier erfreute uns ganz 
beſonders das vorſichtige Maßhalten in der 
Darſtellung der kleinen ſocialen Ungeſchick— 
lichkeiten, wodurch trotz aller komiſchen Wir- 
kung gleichwohl die ariſtokratiſche Baſis des 
Charakters nirgends verletzt ward. Eben 
fo glücklich traf Herr Meyer den Ton gut- 
müthiger Naivität und gemüthlicher Wärme, 
in welchem die Peripetie der Rolle liegt. 
Defterer Hervorruf belohnte den Künſtler 
für feine tüchtige Leiſtung. Fräul. Braun- 
ſchweig ſpielte die Comteſſe friſch, aber ein 
wenig zu bürgerlich. Herr Rollmann als 
Bärmann, Hr. Walter⸗Troſt als Graf und 
Fräul Singer als Thereſe thaten das Ih— 
rige. Letztere muß ſich noch mehr der Na- 
türlichkeit befleißigen. W. 

— [Güterankauf in unſerer Provinz.] — 
Der Herr Kriegsminiſter v. Roon, der feine 
Dotation urſprünglich in einer Herrſchaft in 
der Provinz Poſen anlegen wollte, ſoll jetzt 
über den Ankauf mehrerer großer Güter ibei 
Dirſchau unterhandeln. Es wird aber auch 
der General Vogel von Falkenſtein als konkur⸗ 
rirender Käufer genannt. 

Roſenberg, 11. Juli. Geſtern fand 
eine von konſervatſver Seite anberaumte Vor- 
beſprechung zur Wahl eines Reichstagsabgeord⸗ 
neten in Dt. Eylau ſtatt und es wurde dabei 
als Candidat der Graf zu Dohna Finkenſtein 
in Vorſchlag gebracht. Von liberaler Seite iſt 
bis jetzt kein Candidat aufgeſtellt. Geſtern 
hat der Domherr v. Klingenberg aus Löbau 
von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ein Haus 
zur Errichtung einer katholiſchen Kirche für 
1500 Thlr. angekauft. 

— Aus dem Kreiſe Roſenberg. Zu einer 
Steuer⸗Kaſſe in einer kleinen Stadt kamen in 
dieſen Tagen zwei noch ſehr jungen Candi⸗ 
daten und übergaben dem Rendanten 
dieſer Kaffe ihr ſeit längerer Zeit ge⸗ 
ſammeltes Erſparniß im Betrage von 11 Thlrn. 
mit der Bitte, bei der nächſten Invaliden ⸗Ge⸗ 
halts⸗Auszahlung dieſes Geld unter die Be- 
dürſtigſten dieſer Leute zu vertheilen, dabei aber 
nicht ihre Namen nenpen zu wollen. Dankend 
wurde das Geld von dem Rendanten angenom- 
men und es ſoll dem Wunſche der beiden 
Geber gemäß zum 1. Auguſt a. c. den drei 
bedürftigſten Invaliden eine große Freude be— 
reiten. Wir glauben, dieſen Zug der Deffent- 
lichkeit nicht vorenthalten zu dürfen, denn leider 


geht die häusliche Erziehung unſerer Tage im 


Allge deinen nicht darauf hin, in jugendlichen 
Herzen Verſtändniß und Mitgefühl für das 
menſchliche Elend zu erwecken, und Vorkomm⸗ 
niſſe, wie das angeführte, gehören zu den ſel⸗ 
tenen. Wir freuen uns um ſo mehr darüber, 


Leuten glückliche Erfolge herbeizuführen. Das 
haben die Feldzüge gegen Dänemark und 
Oeſterreich in vielen Fällen gelehrt. 

— Czerwinsk, 14. Juli. Der Schnitt 
des Rübſens hat allgemein ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen, und dürfte der Ausfall auf der Höhe 
im Allgemeinen ein ziemlich günſtiger werden, 
vorausgeſetzt, daß die regneriſche Witterung 
bald nachläßt. — Die Niederungen bieten 
ſchlechte Reſultate hierin. 

— Graudenz, 15. Juli. Heute rückte 
die 3. Abtheilung des oſtpreußiſchen Feldar- 
tillerie-Regiments Nr. 1, die zur groß en Schieß⸗ 
übung nach Königsberg commandirt war, theils 
von Stuhm, theils von Marienwerder kommend, 
wieder hier ein. 

— Königsberg. Am Sonntage den 
14. Juli, dem Tage der Schlacht von 
Aſchaffenburg, wurde Abends dem Herrn 
kommandirenden Generale Vogel von Falcken⸗ 
ſtein, der jo eben von einer Inſpicirungs⸗ 
reiſe zurückgekehrt war, eine Feſimuſik, von 
ſämmtlichen Muſikkorps der hieſigen Garni⸗ 
fon ausgeführt, dargebracht. Reich ge 
ſchmückte zahlreiche Lampions wurden vor 
und neben dem Zuge getragen. Obwohl das 
ausnahmsweiſe ſchöne Wetter einen großen 
Theil der Bevölkerung vor die Thore ge- 
lockt, war der Zudrang des Publikums ein 
ſehr bedeutender und die überall hervertre⸗ 
tende Theilnahme erhebend, 


Handel und Verkehr. 

Liverpool (via Haag), 15. Juli. (Von 
ene u. Comp.) 

aumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Eher feier. Die weichende Tendenz ſcheint 
nicht fortdauern zu wollen. 

Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10%, fair Dhollerah 8 /, good 
middling fair Dhollerah 7°/,, middling Dhol- 
lerah 7¼, fair new Bengal 7, good fair 
Beugal7 /, fineſt Bengal 7 ¼. 

Paris, 15. Juli. Rüböl pr. Juli 
99, 50, pr. Auguſt September 99, 50, pr. 
September⸗Dezember 99, 75 Mehl pr. Juli 
74, 25, pr. Auguſt⸗Sept. 71, 75. Spiritus 
pr. Juli 64, 00. 

Hamburg, 15. Juli. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen loco und auf Termine 
ruhig, Roggen etwas ſchwächer, Weizen be⸗ 
hauptet. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 
160 Bankothaler Br., 159 Gd., pr. Zulie 
Auguſt 150 Br., 149 Gd., Auguſt⸗September 
139 Br., 138 ½ G., pr. Herbſt 132 Br., 
130½ Gd., Roggen pr. Juli 5000 Pfd. 


Brutto 113 Br. 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
104 Br. und G., pr. Auguſt⸗September 97 
Br., 96 Gd., pr. Herbſt 95 Br., und Gd. 
Hafer ruhig. Spiritus feſter, 29¾. Oel 
ſtile, loco 24%, pr. Oktober 25½. Kaffee 
und Zink leblos. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 15. Juli. Petroleum 
raff, Type weiß, flau, 41 Francs pr. 
100 Ko. 


Köhn, 15. Juli. Wetter Gewitter: Weis 
zen behauptet, loco 9, 17½ pr. Juli 8, 24, 
pr. November 7. Roggen feſt, loco 7, 15, 
pr. Juli 6, 7½, pr. November 5, 10. Rüb⸗ 
öl matter, loco 13½o, pr. Oktober 13½ . 
Leinöl loco 13 ¼. Spiritus ſtill, loco 24. 

A mſter dam, 15. Juli. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen loco behauptet, pr. 
Juli 219 a 218, pr. Oktober 196 à 197. 

Stettin, 15. Juli. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 86—95, Juli 94½¼ 94 bez. u. G., 
Roggen 62-66, Juli 63¼ —63¼% Rüböl 
11½3, Juli-Auguſt 11½ Br., Spiazitus 
20%;, Juli-⸗Auguſt 19¾ bez., 

Berlin, 15. Juli. (St.-Anz.) Weis 
loco 78 —93 W nach Qualität, Liefer 
pr. Juli 83 ¼ — / ( bez., Juli⸗ 
Auguſt 78 bez., Sept.⸗Olt. 70— J 3 


bez. 

Roggen loco 59 — 66 . nach 
Qualität gefordert, 78 806. 63 64 
ab Boden bez., feiner 65 , defekter 59 
bez, pr. Juli 63— / — / bez, Juli⸗ 
Auguſt 56 — / 56 bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 54½ / 32 bez, September⸗Okto⸗ 
ber 53 N572— 7577, — 7 . bez. u. G., 3 Br., 
Okt.⸗Nov. 51 / —52—51¼ bez., April 
Mai 1868 49¼ — ½ bez., 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
ya 1750 C4. 

Hafer loco 30—35 , böhm. 32½— 
33 , galiz. 31--y . ab Bahn bez., 
pr. Juli 31½ — 9 bez., Juli-Auguſt29 
bez., Auguft-September. 27¼ . bez., 
September⸗Oklober 26 ¼ . Br, Oktober⸗ 
November 25¾% bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter⸗ 
waare 59—62 

Rüböl loco 11% M bez., pr. Juli, 
Juli Auguſt u. Auguſt⸗September u. Sep⸗ 
N 11¼ bez., Okt.⸗Nov. 11%, 


Leinöl loco 13¾ 

Spiritus loco ohne Faß 21% bez. 
pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 20% „ bez. u. Br., 
% G., Auguſt September 20%, ——Y, I. 
bez., September⸗Oktober 19¼% — 5 — Vu 
bez, Okt.⸗Nov. 17% / — / bez. 
Danzig, 16. Juli 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 1262. 100, 105 — 104, 107 ½% . 
27 129 F 105, 110—107½, 112½ e, 
130— 131/283, fein 115, 120 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 f, 83, 87Y,—871/,,90 Zr, 
122/23 —124/5 24 90, 92½ —92½, 95 e, 
126—127 6395, 97½ —-97½ 100 . Yır 85 
#6. preuß. Ye Scheffel einzumiegen. 

Roggen, 118—120 & 87 — 88 
Se, 122— 124 ch, 89 — 90 . 7 
81% C. preuß. r Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- nom. 98,100 —103/4 
6 5253 Apr Yr 72 / der Sch ff. einzu 
wiegen. —Gerſte,kl Malz⸗ nom. 101102 —10448 
54, 55-55 ½ 56, . 106 — 108 6 ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 105—107 & 55 — 56, 57 
Sr, 109--112 6 56—58 Gr Yar 7260 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39,40 —42½ Gr der 50 4, der 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75—77½ . 
abfallende 62½ —65, 68 Gr pr. 90 . fr 
Scheffel. 

Spiritus ohne Geſchäft 

Gegen geſtern volle Preiſe, gegen Ende 
voriger Woche . 10 — , 15 Me Laſt 
höher. Umſatz 270 Laſt. 

Bedungen wurde: für bunt, 114, 117,18 
%. 73. 570, gut- und hellbunt, 125% & 
600, 125, 125/6 126 6. 635, 128 K. 
JE. 680, hochbunt, 125/80 6. , 690, 128 
6. £ 00, 127/8 8. 715 % 5100 44 
dur Laſt. f 

Rog en ohne Umſatz. 

Spiritus ohne Geſchäft. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 16. Juli. 
Angekommen: 
de Groot, Ulrica, Copenhagen, Ballaſt. 
— Benntcke, Martha, Grimsby, — Fernau, 
Pommerania, Neweaſtle, beide mit Kohlen. 
— Eggers, Rayah, Pillau, Ballaſt. — 
Geſegelt: 

‚ Perlellerg, Johanna, — Krüger, Anton, 
beige nach 9 — Williams, Shields 
nach Enbland, — Kräft, Carl Richard nach 
Grangemouth, — Doſt, Tlakinga de Boeur, 
nach Delfzyl, — Brockhuſen, Pauline nach 
Sunderland, — Nehls, Sophie nach Hartle⸗ 
pool, — ſämmtlich mit Holz. — R i 
nigleit nach Copenhagen, — Holl, Lord 
Clyde nach London, — Kwint, Dina Adri⸗ 
ana nach Rotterdam, ſämmlich mit Getreide. 
— Prahm, Hoche nach Memel, — Streek, 
Colberg (D.) nach Stettin, — beide mit 
Gütern. — 

Nach der Rhede 9 8 
L. Brockſch, — G. F. C. Heyn. 
Nichts in Sicht. 


zen 
rung 


Wind: SO. 


Jascißel 113. 


Eine 8 von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Wie, rief Frau Fauvel entſetzt, Du 
weißt — 

Alles Tante. 

Und Du willſt, daß ich Dich opfere? 

Auf meinen Knien beſchwör ich Sie, 
willigen Sie ein, daß ich Sie rette! 

Iſt es doch unmöglich, daß Du dieſen 
Clameran nicht haſſeſt! 

Ja, ich haſſe ihn, Tante, weil ich ihn ver- 
achte! In meinen Augen wird er immer 
nur ein elender felger Menſch fein; aber 
dennoch werde ich ſeine Gattin werden. 

Fran Fauvel wußte ſich in ihrer Be⸗ 
ſtürzung kaum zu faſſen. Sie ſah, welches 
unermeßliche Opfer Madelaine in ihrer Hin» 
gebung zu bringen gedachte. 

Und Prosper? rief ſie endlich aus, Du 
at ihn ja! was ſoll aus Prosper wer⸗ 
den 

Madelaine erſtickte einen Seufzer, der ihr 
die Bruſt zuſammenſchnürte, und erwiderte 
mit feſter Stimme: 

Morgen werde ich mit Herrn Berthomy 
für immer gebrochen haben. 

Nein! rief Frau Fauvel, ich will mir 
den Vorwurf nicht machen, daß ich Dich, 
die nichts verſchuldet, für mein Vergehen 
dulden laſſe! 

Aber Madelaine blickte ſtolz empor. 

Man ſoll aber auch nicht ſagen, entgeg— 
nete ſie, daß ich Schmach und Schande über 
unſere Familie habe hereinbrechen laſſen, 
ohne etwas dagegen zu thun. Verdanke ich 
Ihnen nicht mehr als das Leben? Was 
wäre ich ohne Sie? Eine arme Fabrik— 
Arbeiterin in der Gegend, wo ich geboren. 
Wer hat mich dort aufgeleſen? Sie! Verdanke 
ich nicht meinem Oheim jenes Vermögen, 
welches den Elenden verblendet? Sind nicht 
Abel und Lucian meine Brüder? Und fetzt, 
wo unſer Aller Glück bedroht iſt, ſollte ich 
vor dem Opfer zurückbeben, das uns rettet? 
Nein, ich werde Marquiſe v. Clameran. 

Ein Kampf gegenſeitiger Großmuth ent: 
ſpann ſich zwiſchen Frau Fauvel und ihrer 
Nichte. Jede wollte ihr Leben zum Opfer 
bringen und leiſtete das Verſprechen, dies zu 
thun, nicht blos in einem Augenblicke der 
Aufregung, ſondern aus freier Entſchließung 
und aus der Tiefe ihrer innigſten Ueber- 
zeugung. i 
Ich hafte Niemandem für mein Glück, 
als mir ſelber, fuhr Madeleine fort, wohl 
fühlend, daß fie damit den entfcheidenden 
Punkt der Frage berühre. Du aber, theure 
Tante, biſt Deinem Gatten und Deinen 
Kindern Rechenſchaft ſchuldig. Denke an den 
Schmerz meines Oheims, der ihn überwälti⸗ 
gen muß, wenn er ſe die Wahrheit erfährt; 
o gewiß, der Tod wäre ihm lieber! 

Das hochherzige junge Mädchen ſprach 
die volle Wahrheit. Das Schickſal hatte nun 
einmal über Frau Fauvel ſo gewaltet, daß 
ihr ihre Handlungsweiſe jederzeit von einer 
großen, nicht zu umgehenden Pflicht aufer⸗ 
legt wurde. Früher hatte ſie ihren Gatten 
der Mutter geopfert, jetzt brachte ſie ihren 
Gatten und ihre ehelichen Kinder dem Spröß— 
ling ihrer erſten Liebe, Raoul, zum Opfer. 
Die natürlichen Folgen jedes Fehltrittes find 
weitere Fehltritte. Ein ſcheinbar gewichlloſer 
Flocken Schnee wird zur Lawine. Ein unbe⸗ 
dachter Schritt kann zum Verbrechen führen. 
Aus ſolchen Lagen aber gibt es nur einen 
Ausweg — die Wahrheit! Frau Fauvel hin⸗ 
gegen widerſtrebte noch, ermattete aber im- 
mer mehr und mehr in ihrem Widerſtande. 

— Nein! rief ſie, nein! ich kann Dein 
Opfer nicht annehmen! Wie unglücklich wür- 
deſt Du mit einem Manne, wie dieſer Cla— 
meran, leben! 

Wer weiß, verſetzte Madeleine, ſcheinbar 
an einer Hoffnung feſthaltend, die ihrem 
Herzen wahrlich fremd war. Wie er behaup⸗ 
tet, liebt er mich, vielleicht wandle ich den 
Weg zu meinem Glücke! 

O, wenn ich wüßte, wo ich zu einer gro⸗ 
ßen Summe Geldes gelangen könnte. Um 
Geld iſt es dieſem Menſchen zu thun, um 
weiter nichts als Geld. 

Braucht er es nicht für Raoul? Hat 
nicht Raoul durch ſeine Verſchwendung uns 
Alle an den Rand eines Abgrundes gebracht, 
der jetz fein Opfer fordert? O, wenn ich nur 
wüßte, daß es Clameran vollkommen anfrich— 
tig meint? 

Mit tiefer Ueberraſchung betrachtete Frau 
Fauvel ihre Nichte bei dieſen Worten. Wie, 
ein ſo junges Weſen, in deſſen Herzen die 
natürlichen Gefühle in ihrer ganzen Voll⸗ 
kraft lebten, fand die Kraft in ſich, das Op⸗ 
fer, welches es großmüthig darzubringen ge⸗ 
dachte, nach allen Richtungen hin zu prüfen 
und ſeine Wirkungen zu erwägen, während 
ſie, eine Frau und Mutter, immer nur den 
blinden Antrieben ihres Herzens Folge gelei⸗ 
ſtet hatte. 5 

Was willſt Du 
te ſie. 

Ich werfe mir die Frage auf, beſte Tante, 
ob dieſer Marquis v. Clameran auch wirk— 
lich im Intereſſe ſeines Neffen vorgeht. Hat 
er die Abſicht, dieſem zu helfen, oder hat er 
ſie nicht? Wird er nicht, wenn er nur einmal 
meine Mitgift fein nennt, Sie, liebe Tante, 
und ihnſim Stiche laſſen? Das iſt der furdt: 
bare Zweifel der an mir nagt. 5 

Daran denkſt Du? 


damit ſagen? frag- 


Ich möchte Dir, wenn ich Dich nicht zu 
kränken fürchtete, meine Anſichten deutlicher 
auseinanderſetzen. 

Sprich! lege mir Deine Gedanken offen 
dar. Das Unglück hat mich ja ſtark gemacht! 
Was hätte ich noch zu fürchten? Ich kann 
Alles anhören, ich bin auf Alles gefaßt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Motten. 
Blattieidium (Mottentod). 
Ueber dies von mir erfundene Radikal⸗ 


Mittel gegen Mottenſchaden baben 
ſich nicht allein Fürſtliche Perſonen, ſondern 
auch die allerbedeutendſten Hoflieferungs-Mö⸗ 
belmagazine, faſt ſämmtliche Hoftapezierer 
Europas, Wollenwagren Fabrikanten, faſt 
ſämmtliche meiner Herren Collegen ꝛc. wegen 
der außerordentlich zuverläſſigen ſicheren Wir⸗ 
kung aufs Lobendſte geäußert, nicht allein, 
daß es gegen Mottenſchaden ohnfehlbar ſchützt, 
ſondern, daß es auch, ohne Flecke zu verur⸗ 
ſachen, auf alle Stoffe angewendet werden 
kann. Auf jeder Gebrauchsanweiſung ſind, 
ſoweit es der Raum geſtattet, Anerkennungen 
der achtbarſten und bekannteſten Firmen ver⸗ 
zeichnet. Auſſer bei mir in Berlin, 
Kronenſtr. 68/69, iſt dies Mittel in Danzig 
bei Herrn Albert Neumann iüdt zn 
haben. | [296] 


E. R. Macks, 5 
enn ſtr. 68/69, Tr. 


Ei. erfahrener, ſichrer, militairfreier Landmann, 
der in einer Reihe von Jahren nur auf gro— 
ßen Gütern Meklenburgs und der Uckermark con- 
ditionirte und mehrere Jahre ſelbſtſtänbig wirthſchaf— 
tete worüber erſehr gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
zur Seite hat, giebt ſeine jetzige Stelle auf und 
ſucht auf dieſem Wege, da er willens iſt, nach 
Oſt⸗ oder Weflpreußen überzuſiedeln, ein ander⸗ 
weitiges angemeſſenes Engagement, refleltireude 


Herren Prinzipäle wollen ſich um Näheres 
gütigſt verwenden an die Expedition dieſer Zei- 
tung. f 
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Königl. Preuß. Lotterie in F 
0 Gewinnen von fl. 200,000, fl 
fl. 50,000, fl. 20,000 3. 


5 borerft Koſten⸗Anſchlag. Inferations-Tarif, Ber- 


' + 
nonciren. 
Annonciren. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ent- 
ſprechendes Annonciren eine ſchnellere Ausdeh⸗ 
nung der Geſchäfte herbeiführt und iſt daſſelbe 
beſonders anzuempfehlen: 

J. Geſchäften, die nicht reiſen laſſen. 

2. Für alle Artikel, die nicht jederorts zu 
haben find, reſp. für Specialitäten, mög ⸗ 
lichſt mit Preisangabe. 

3. Allen neuen Etabliſſements, Hotels, 
Bädern ic. [298] 

4. Zeigt fih ein ſyſtematiſches Annoneiren 
(permanent, in gewiſſen Zwiſchenräumen 
mit abwechſelnder Wahl der betr. Bei- 
tungen) als ſehr nutzbringend. 

5. Beſonders ſegensreich erweiſen ſich alle 
Inſertionen bei reeller Bedienung u. 
prompter Erfüllung des Angekündig⸗ 


ten. 

Die Annoncen -Expedition Rudolph 
Moſſe in Berlin, Friedrichsſtraße 60, befäßt 
ſich lediglich mit der Verſendung von Ankün- 
digungen jeder Art in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen, berechnet die üblichen Originalpreiſe 
ohne Aufſchlag an Porto oder Provifion und 
liefert über jedes Inſerat Belag! Auf Wunſch 


bon 


zeichniß ſämmtl. Zeitungen gratis und franco. 


Tollette⸗Fettſeifen 


von 


J. Wolf & Sohn, Hoflieferanten. 
in Carlsruhe (Baden.) 

Dieſelben find milder und verfeifen ſich weni— 
ger ſchnell als die Cocosſeifen und billigen Sor⸗ 
ten Mandelſeife; zum Raſiren ſind ſie vorzüglich. 
Stücke a 6, 9 und 15 kr. in Danzig bei 

Albert Neumann, 


299 Langenmarkt 38. 


rankfurt 3. M. 
. 100,000, 


Wir erinnern an die Erneuerung zur 3. Klaſſe, ¼ à 3 Thlr. 20 ſgr., 8 à 1 Thlr. 25 gr. 
welche bei Verluſt jeden Anrechts bis zum 22. Juli 6 Uhr Abends geſchehen muß. Auch haben wir 


noch einige 


Original⸗Kauflooſe 


13001 


FN 


Int 


Pflanzenſtoffen zum zu werden verdient, kann in Wahrheit nicht allein als das angenehmſte 
i en werden, ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen Schmerzſtillungs⸗ 


Parfüm empfoh 5 
mitteln, ganz beſonders gegen jede Art von 


ſchen zu 5 


machen. 


Kräuter ⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Heſß in Berlin iſt 


dauung befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. Ohne jede 
oder narkotiſcher Stoffe, beruht feine heilſame Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung 
der Verdauung namentlich bei Magenſchwäche; es kann daher den Familien ſowohl im Allgemei⸗ 
nen wie beſonders für Wöchnerinnen, Ammen, Reconvalescenten und Kinder, auch bei Seropheln 
20, dieſer Kränter⸗Malz⸗Kaffee ſtatt des wirkichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche be⸗ 
17 Aerzte auf das Gewiſſenhafteſte empfohlen werden. 


Sgr. = 18 Kr. 


derverkauf zu offeriren und bemerke, daß Herr F. A. W. 
welchem ich den alleinigen General⸗Vertrieb für meine ſämmtlichen Artikel übertragen habe, 
die Bezugsbedingungen ſtets frauco mittheilen wird, jedoch nur auf portofreſe Briefe oder Streif⸗ 
bände, aus denen die Firma deutlich zu erſehen iſt. 

Gegen frankirte Einſendung der entſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird 
ſelbiger von obigen Artikeln auch nach allen Orten des In- und Auslandes direkt verſenden, ohne 
Berpadungsfofen zu berechnen. Man richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellungen nur 


an Herrn $ A. Wald, Mohrenſtraße 37a in 


erlin. 


Bank und 


ofen 


Zahnſchmerzen und Zahnleiden, glänzend bewährt. 
Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des menſchlichen Körpers und aller ſeiner Theile, 
ſowie bei Ohumachten, Kopfſchmerzen, Gliederreißen u. ſ. w., iſt die Anthoſenz von hervorragend⸗ 
ſter Wirkſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur N 
beweiſen. Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 7½, 15und 30 Sgr., = 18, 27, 53 und 105 
Kr. rh. verkauft und ihres äußerſt lieblichen und aubaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur 
in den meiſten Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannigfaltig guten Eigen⸗ 
haften auch bereits in zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem Un⸗ 
terzeichneten bereitet, iſt bei Heiserkeit, Grippe, Huſten, Verſchleimung, Auswurf u. f. 
wie überhaupt bei Hals⸗ und Bruſtleiden aller Art, das allervorzüglichſte, 
beſte Hausmittel ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden 
und 10 &gr= 18 und 35 Kr. rh. verkauft. 

Bei der außerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kränter⸗Malz⸗Bruſtſaftes 
erlaube ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf denſelben anfmerlian zu 


Kr. Rh. — Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer außerordentlich 
vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfangreicherer Weiſe geliefert werden kann, erlaube ich 
mir, den reſp. Herren Kaufleuten, welche davon noch 115 am Lager haben, denſelben zum Wie⸗ 


1/4 à 6 Thlr. 25 Sgr., ½ à 3 Thlr. 12½ Sgr. abzu- 
laſſen. 


Meyer & Gelhorn, 


echſel⸗Geſchäft, Langenmarkt 7. 


4 
N 


welche mit voller 


w., ſo 
bewährteſte und 
Alters, und wird in Fla⸗ 


eine Zuſammenſetzung ma enſtärkender, die Ver⸗ 
eimiſchung draſtiſcher 


Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 


ald, Mohrenſtr. No. Ja in Berlin, 


Berlin. 


C c P EEE TEE T ¼—¼— 


Dr. Heß, 


fönigl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techniſcher 


Cbemiker; 
[301] 


Wichtiges 


> 
nach achtjährigem Beſtehen nunmehr als Unive ſal⸗Compoſition hergeſtellt, 
Berechtigung die Qniuteſſenz des Edelſten und Stürfendften aus den jeinften und heilkrüftigen 


Lehrer der Geſundheits- und Naturwiſſenſchaften; 


Fabrikant von techniſch⸗chemiſchen und Geſundheits⸗Artikeln. 


Hausmittel. 


Wegen ihrer vortreſſlichen Eſgenſchaſten gegen Keuchhuſten, Halsbräune, Heiſerkeit, Verſchlei— 


mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, 


Blutſpeien, Aſthma n. ſ. w. haben ſich die Stollwerck 


ſchen Bruſt⸗VBonbous ſeit 25 Jahren eines jo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, daß dieſelben in 


jeder 
vorräthig ſein ſollten. 

Niederlagen a 4 Sgr, per 
Langenmarkt 38, bei F. E. 
Christburg bei R. H. Otto, in Elbing 
Weberſtüdt, 


Druck und Gommiffionsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Familie, namentlich anf dem Lande, wo Arzt und Apotheke 


in Pr. Stragardt bei Alb. Bauch. 


nicht gleich zur Hand find; ſtets 


Paket befinden ſich in Danzig bei Herrn Albert Neumann, 
Goſſing Jopengaſſe 17. und bei Carl 118 


Langenmarkt 18, in 


bei Bern. Janzen, in Holland bei C. € 
[302] 


Wichtige, 


Angeigefürdrucleidende, 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berühm⸗ 
ten Schweizer he Krüſi⸗ Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zengniſſen in 
Empfang nehmen. [308] 


＋ * 
Yernis de la Chine! 
iefer neue Trockenfirniß aus der Fabrit von 
C. F. Dehnike in Berlin iſt geruchlos, trocknet 
binnen 10 Minuten und hat ſchönen gegen Näſſe 
ſtehenden Glanz. Derſelbe iſt von polytechniſchen 
Geſellſchaften, Gewerbevereinen, Malern und ſon⸗ 
ſtigen Sachverſtändigen tauſendfältig geprilft und 
öffentlich als das Haltbarſte und Gleganteſte zum 
Anſtrich der Fußböden empfohlen worden. Preis 
pro Pfund 12 Sgr. inch. Flaſche und Gebrauchs⸗ 
anweiſung. | 
In Danzig zu haben bei 


Albert Neumann, 
1304 Langenmarlt 38. 

Eine Lehrerin die mehrere Jahre 

5 geweſen, und Kindern d 
auf einer Stelle ee eee — 
theilen will ſucht von jetzt, oder vom 1. Auguſt 
eine Stelle. Adr. unter Nr. 416 dieſes Blat⸗ 

tes werden höflichſt erbeten. [305] 


Angemeldete Fremde vom 15. Juli 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Lieutenant a. D. 
Jacobſen n. Gem. a. Bojahren, Zimmermſtr. 
Hildebrandt a. Königsberg, Kaufm. Badewitz 

a. Berlin, Frau Prediger Lebermann n. Frl. 

Töchter aus Neuſtadt, Fräul. v. Nieſſen aus 

Dirſchau. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsb. Frhr. 
v. Canſtein a. Ober⸗Mahlkan, Pred. Mundt 
a. Käſemark. 

Schmeltzers Hotel drei Mohren. Die Herren: 
Rittergutsb. Clebſch a. Pr. Stargardt, Gutsb. 
Collins a. Prauſt, Müller a. Königsberg, 
Kaufl. Löwy a. Leipzig, Walker a. Berlin. 

77 —— Se 

16, g 
Se Bi 

Schweizer Garten. 

Das zu Montag, 15. Juli annoneirte 
Große Sieges Feſt und Militair⸗Con⸗ 
cert der ganzen Kapelle des 3. Oſtpr. Gre⸗ 
Must Nr. 4 unter Leitung des 

uſikmeiſters Herrn Buchholz zur Erinne⸗ 
an die Schlacht bei AN im Keie 
decorixten Schweizer⸗Garten findet 

Mittwoch, 17. Juli 
Nachmittags 5 Uhr ftatt 
Abends brillante Gartenbeleuchtung. 
Zum Schluß: - 

Der Tobitſchauer Schlacht und Sieges⸗ 
Marſch mit Raketen, Leuchtkugeln und ben ga⸗ 
liſche Beleuchtung. Anfang 5 Uhr. Ende 
10 Uhr Entre 2½ Sgr. 0 

[3061 S. a Porta. 


Fan 
r 2: nenn 
Vietoria-Theater in Danzig. 
Mittwoch, 17. Juli. 
Baron Schniffelinsky, Luſtſpiel in 4 Akten 
von P. Wolf; — Salon pour la coup des 
cheveux, Poſſe mit Geſang in 1 Akt von S. 


Haber, Muſik von Bial. 
L. Woelfer. 


[3 071 
Selonke's Etablissement. 


Mittwoch, 17. Juli. er 
Grofies Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Kuͤnſtler. 1308 


Berliner Börſe vom 15. Juli. 
Wechſel⸗Courſe vom 13. 


Amſterdam 250 fl. kurz 3 143 ¼ bz 


do. 2 Monat 3 142% bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 


London 1 Lſtrl. 3 Monat 2¼6. 23½½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½801½2 bz 
Wlen 150 fl. 8 Tage 4 

do. do. 2 Monat 4 b 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 


9 855 100 fl. 2 Monat 56. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 

do. 3 Monat 995/12 G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 938% bz 


Suse 
E 
@ 


do. do. 3 Monat 


Freiw. Anleihe 41/2198 b 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98¼ bz 
do. von 56 4/988 bz 
do. von 59 4⁰ 2987 bz 
do. von 64 4/8/98 ¼ bz 
do. von 50—52 4 90% bz 
do. von 534 90¼ bz 
do, von - 62 4 90¼ bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 848 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 100 3½1234½ 0 

r-, und Nm. Sch. 3¼½ 81 65 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. ½ — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½78½ bz 
do. neue 4 89½ G 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½79½ bz 
0 „ 4 85 ¼ B 

do. n 41/498 by 
Pommerſche r 3½77/ b 

0 [3 4 1898 4 
Weſipreußiſche Pjandbriefel31/2176%4 bz 
do. n 84¼ bg 

do. neue 4 84 G 

do. do. 4½93 G 
Preußiſche Reutenbriefe 4 903% bz 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Friedrichsd'orſ 1187/8 bz Sovereigus 6.28/80 
Gold⸗Kronen 9. 8 0 Bank⸗Disconto 4 pi. 


Lonisd'or 111 6 eſterr. Bankn. 80% Bi 
Napoleonsdor 5 12½b BR f bo. 84½¼ 6 
Imp. pr. fein 464 0 ]polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 G zu 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


